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r8.
Beschreibung eines von Hm. Haas
zu London erfundenen Pedals bey der
Smeatonschen Luftpumpe; nebst einem

Vorschlag zu fernerer Verbesse¬
rung dieser Maschine.

Es ist bekannt, daß bey der Smea?
tonschen Luftpumpe, alle feinere Ver¬
dünnung anfhört, so bald die Lust so sehr
verdünnet worden ist, daß bey ganz auf¬
gezogenem Kolben ihre Elasticitüt nicht
mehr im Stande ist das Kolben -Ventil
zu beben. Dieser Umstand ist nicht so
geringfügig, als man wohl Mangs den¬
ken sollte. Go ganz dünne und leicht
darf nämlich dieses Venn! nicht gemacht
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werden, weil es leicht beschädigt werden

könnte; so leicht cs ober auch immer ge¬

macht wird, so mich doch sei» Gewicht

gehoben, auch vielleicht etwas Elasticiiät

desselben überwunden werden, und dieser

Widerstand wird durch das klebrige Oehl,

das sich in der Gegend befindet und be¬

finden muß, noch mehr erschwert. Hr.

Haas hat dieser Unbequemlichkeit auf

folgende Weise abgeholfen : L L lGx. 7.

ist der untere Theil des Stiefels, bey b-L,

liegt das Ventil, welches aus Wachslafft

gemacht und Tig. r. besonders vorgestellt

ist. Sln diesem Boden fitzt gleichsam eine

zweyte aber kleinere Luftpumpe

fest, deren Stiefel VT, Kolben und Kol¬

benstange aber r ILlös ist- Der Kolben r K

Hehl, wie man sieht, nicht in einem Stück

fort, sondern ist in der Mitte bey I un-

') tz> dt« Kuxftttgfkl-



terbrochen, daß er also in jener Gegend

nicht an den Cylinder anschließt, sondern

nur unter und über ihr. Uebrigens ist

diese Kolbenstange von r bis l durchbobrt,

und bey l hat sie ebenfalls eine Oeffnnng

nach der Seite in den weißgclaffenen

Raum, nach der Röhre 6U zu, welche

herauf nach dem Teller und der Glocke

führt, eben so wie in der Luftpumpe, die

ich im Errlebenschen Compendio beschrie¬

ben habe. Die Kolbenstange r dl befindet

sich an einem Hebel der zwcyten Art O IVl,

dessen Ruhepunkt KI an dem Gestell der

Luftpumpe angebracht ist. Dieser Hebel

ist ein Fußtritt. Wird bey O ausgetreten,

so kann dadurch der Kolben herunter be¬

wegt werden; laßt man nach, so liegt

unter L in der Höhle des Stiefels eine

Spiralfeder, die hier durch die dicke schräge

Schraffirung vorgestellt ist, und stark



genug seyn muß, so bald der Druck bey O

nachlaßt, den Kolben wieder hinauf an das

Ventil Il-ri- zu treiben. Daß hier der Kol-

bcnzng durch einen Hebel geschieht, darf

um so weniger bedenklich scheinen, als die

Größe dieses JugS sehr gering ist, nnd der

Endzweck völlig erreicht wäre, wenn auch

gleich der Kolben nur um eine Linie her«

abgcrückt würde.

Jeder, der nur etwas mit der Smea«

ton scheu Luftpumpe bekannt ist, wird nun

die ganze Absicht dieser Einrichtung über¬

sehen. Das Verfahren ist nämlich folgen¬

des: Wenn man anfängt auszupumpen,

so bleibt der Fuß von dem Fußtritt weg,

das Messingstück r des Kolbens liegt also

an dem Boden-Ventil an, und zwar

kömmt die Oeffunng der Rohre r in der

Kolbenstange gerade unter den Mittelpunkt

des Ventils (kiZ.zu liegen, wo das-
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selbe nicht durchlöchert ist, und ist also

völlig dadurch geschlossen. Beym Aufwin¬

den des Hauptkolbeus der Luftpumpe,

strömt also die Luft unter der Glocke durch

die Röhre 6 14 j„ den Zwischenraum im

kleinen Stiesel und durch den (öanal ! e dis

an das Boden - Ventil, hebt dieses »nd

dringt alsdann durch die süus Löcher in

demselben (big. :.) in den Haup-uieftl u.

s. w. wie bey der N a i r n e sch e>;. Eben

so legt sich das Boden-Ventil beym Her-

adlassen des Hauptkolbciis wieder auf r

auf und verschließt dieses. So weil ist

diese Luftpumpe beym Gebrauch von der

Nairneschen nicht unterschieden, als daß in

letzterer die Luft aus 0 ll unmittelbar an

das Ventil kömmt, hier aber erst noch ei¬

nen kleinen Canal durchlaufen muß, der

in der Kolbenstange einer zwepten Luft¬

pumpe angebracht ist; allein diesen Canal
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kann man ganz füglich als einen bloßen

Fortsatz von 611, als ein etwas verlän¬

gertes Oll, mischen.

Ist aber nun die Lust so weit unter der

Glocke verdünnt, daß sie das Boden-Ven¬

til durch ihre Elasticitat nicht mehr heben

kann, welches man bald an dem Elastici-

latsmesser merkt, so windet man, wie

vorher, den Hanptkolben der Luftpumpe

völlig auf, tri-t alsdann auf O, so ent¬

fernt sich das Stück r von dem Boden-

Ventil 0 6, das alsdann frey schwebt,

und die Luft dringt vermittelst ihrer Elasti-

citat ohne den mindesten Widerstand durch

die fünf Löcher in den ober» Kolben: ja

Hütte sie selbst gar keine Elasticität mehr,

so würde sie deunoch nach hydrostatischen

Gesetzen durch ihre Schwere in den oben,

Kolben steigen müsse», da bey der Smea-

tonschcn Elnrichlung der ganze Haupt-
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siiefel tiefer liegt als der Teller. Noch ehe

man den Hanptkolbcn wieder nieder laßt,

zieht man de» Fuß von dem Tritt ab, wie

sich von selbst versteht, weil sonst die Luft

durch die fünf Löcher eben so zurück ge¬

trieben werden würde, als sie vorher durch

dieselben eingedrungen ist. Der Vorthcil

dieser Einrichtung ist sehr einleuchtend, und

gewäbrt auch noch dieses Gute, daß man

diesem Hanptventil nunmehr eine größere

Starke geben kann, der ganze Unterschied

wäre nur alsdann der, daß man die Opera¬

tion mir dem Pedal eher anfangen müßte.

Nun hat die Smeaionsche Luftpumpe

noch eine» Fehler, auf dessen Hebung oder

Verminderung man, so viel ich weiß,

wenig oder nicht gedacht hat. Er ist frcy-

lich unbeträchtlich, allein es ist immer ein

Fehler, und zwar einer, der, wo nicht ge¬

hoben, doch sehr vermindert werden kann.

Warum wollte man einem so nützlichen

Instrument nicht alle die Vollkommenheit

geben, deren es fähig ist, zumahl da cs

wohl ein ewiges Desiderat bleiben wird,
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einen lnftlercn Raum ans eine vollkommc»
nerc Weise, z. E. durch Quecksilber (eine
Torriccllische Leere) in Großen zn er¬
halten. Der Fehler ist der: Nämlich
wenn auch das Kolbenventil so nahe an der
»men, Fläche des Kolbens angebracht
wird, wie Hr. Haas wirklich qciban hat,
daß zwischen dem Kolben, wenn er niucn
aussitzr, und dem Boden-Venm kanm eine
Cnbik-Linie Lust übrig bliebe, so ist den¬
noch »ich! zu vermeiden, daß nicht, wen»
der Kolben oben ansitzt, welche über dem¬
selben übrig bleiben, nämlich i) in der
Nvhre, die von, Kolben - Ventil durw den
Kolben, »uv 2) ui der Rbyre, die du-ch
die obere Plaue nach dem äußern Vcnul
gehl. Diese Lust behalt aber, wenn der
Kolben oben an sitzt, immer cuieiley
Dichtigkeit mir der äußern, ja im strengste»
Verstaube etwas mehr, nämlich so viel

") Hier wild eS gut sc>>», irgend eine Zeichnung
der Suiruwnschc» rustpuiupe zu zu n,h-
men. Man sinde, sie in R a st » e r's An,a,>z«>
gründen, in Kuriren'0 dehrdcgriff und "iU-
turuhre, und in den r>rn nur vesorgten «US>

gadin von Errieben's Plnistk,
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mehr a's das äußere Ventil durch seine
Schwere. Elauicilät »nd Klebrigkeit drückt.
Die>'e Luft alw nimmt benm jedesmabligen
Htnunterwiuden des KolbenS sogleich wie¬
der den ganzen Ariefel ei». Ist also die
Lutk unter dem Kolben - Ventil (wcun der

Kolben aufsitzl,) eben so dicht. als jene knft,
wen» sie sich durch den Stiefel ausgebrei«
tct bat, so kann erstere das Kolben-
Ventil nicht mehr hebe», und alle fer¬
nere Verdünnung hat ein Ende. Allein
fortgehen würde diese Verdünnung wieder,
wenn man oben an der Platte noch eins

Oeffnnng mit einem Ventil anbrachle,
über welches man entweder den Stiefel
«incr kleinen Haudluftpumpe, oder auch
ein Gefäß mit einem Hahn, das man vor¬
her luftleer gemacht hätte, schrauben konnte,
lim die ^.'ntt zwischen dem Kolben - Ventil
und dein äußern Ventil, am Ende bcy anf-

ge,ogcnem Kolben, zu verdünnen und da¬
durch der unter dem Kolben sitzenden Luft
bevm Herab!aste» deoselben wieder Kraft
zu geben das Kolben Ventil zu heben.
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